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XXXII. Salfrgang. 3ürid), 15. fyeBruar 1929. f>eft 10.

Sterna.
©loche mil bem SilBermurtb,
Su mir bas ©el)eimrtis hunb :

"2Bof)n[l mil £au3 unb glebermaus
©infam in bem 9Roberf)aus ;

Sag, roofer bein geierhlang?
Unb »er lehrte bic^> ©efang?

„2Ils id) lag im finftern Sd)acf)f,
QSlichf' id) in bie f»llenma<f)t.
ioier, im Ijofjen, lidjf.en Surm
Scfyau id) buret) ber Ciifle Sturm
9Itenfcl)entr>el), oom ©eifl oer[c£)önf,

Unb bid) rounbert's, baff es tönt?"
(£arl ©Mitteler (2fu§ bert „©focfenïtebern").

12. Kapitel.
Oh, if we took for heaven above,
But half the pain, that we
Take day and night for women's love
What angels we should be

Thomas Moore.

®utt tear feit einem SJtonat in feinet neuen
Stellung unb feine ©ebanïen toaten nut flüdn
tig gu ben betlaffenen ©tinnetungen gutûcf=
geïeïjtt, Befdfäftigt bon allem Dteuen, »aê ifm
umgaB. ^n äBafttfteit empfanb et eê alê @t=

quidung, nut bon dufteten ©egenftärtben Be=

riit)tt gu toetben nacft all bet inneten Untulje,
bie et in bem legten Saftte butdfgemadjt tpatte.
2lud) Bei bet größten SieBe ift bem Spanne
fold) anbauetnbe ©ttegung auf bie Sänge aB=

fpannenb. ÛBetbieê toat et unguftieben mit ficb
unb mit Sftota feit bem legten Sßiebetfeften; eê

ïnitftften fief) unïlate, unangeneftme ©ebanïen
an baêfelBe, bie et getn eine SBeile tuften lieft,

©in SQtonat ift ïutg, loenn mit in einem

Sic £ocf)ter bes £anfïreiters.
Dîoman bon getbinanbe b. )8racfel.

©ttubel neuet SKenftfien, neuet SSetftältniffe mie

neuet ißefdfäftigungen uns Befinben; ein S0to=

nat ift aBet fel)t lang, menu mit ail bie .Sage
eine tftarîftirîft etftatten, einen SieBeéBetoeiê et=

feftnen. ©et ©egeitfaft foïïte .ICurt grell bot bie
Slugen gefûfttt metben, alê ein SStief ©aftnomé
itjn enblict) auê bet SIrt bon 58efd)toid)tigung
unb iBetuftigung aufmedte, in bie et fidj ftineim
geleBt ftatte. ©et ©ic£e fdjtteB unmitfdj unb
entfliehen:

„©enïe über meine ©inmifcfiung mie bu
miïïft; .aBer ici) felfe nicï)t ein, »elcfje SSefug=

nié bu. t)aft, ein fungeé SBefen unglüdlid) gu
madjen, meldfeg bu beinet SieBe unb ©teue
betfidjett ftaft. Sßeldje ©ritnbe bidq gu bet
»eilen unb fdjleunigen ©ntfetnung betanlaft=
ten, betmag idf natütlid) nic^t gu etmeffen;
aBet mid) biinït, fie ftätten jemanben, bem bu
ein Slntecftt auf bid) gegeben, nicfjt botentljal»
ten metben biitfen. ^d) Brause bit bie nidjt
gu nennen, »elcfje umfonft biefe langen Sßo=
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Thema.
Glocke mit dem Silbermund,
Tu mir das Geheimnis kund:
Wohnst mit Kauz und Fledermaus
Einsam in dem Moderhaus;
Sag, woher dein Feierklang?
Und wer lehrte dich Gesang?

„Als ich lag im finstern Schacht,

Blickt' ich in die Äöllenmacht.
Äier, im hohen, lichten Turm
Schau ich durch der Lüfte Sturm
Menschenweh, vom Geist verschönt,

Und dich wundert's, daß es tönt?"
Carl Spitteler (Aus den „Glockenliedern").

12. Kapitel.
Ob, ik ^o took kor douven »bovo,
But kalk tbo pain, tkat ^vo

lako àaz? anà niAkt kor vornsn's lovo
^Vkat anA6l8 ^vo sboulà bo!

éboulas Nooro.

Kurt war seit einem Monat in seiner neuen
Stellung und seine Gedanken waren nur flücht
tig zu den verlassenen Erinnerungen zurück-
gekehrt, beschäftigt von allem Neuen, was ihn
umgab. In Wahrheit empfand er es als Er-
quickung, nur von äußeren Gegenständen be-

rührt zu werden nach all der inneren Unruhe,
die er in dem letzten Jahre durchgemacht hatte.
Auch bei der größten Liebe ist dem Manne
solch andauernde Erregung auf die Länge ab-
spannend. Überdies war er unzufrieden mit sich

und mit Nora seit dem letzten Wiedersehen; es

knüpften sich unklare, unangenehme Gedanken
an dasselbe, die er gern eine Weile ruhen ließ.

Ein Monat ist kurz, wenn wir in einem

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

Strudel neuer Menschen, neuer Verhältnisse wie
neuer Beschäftigungen uns befinden; ein Mo-
nat ist aber sehr lang, wenn wir all die Tage
eine Nachricht erharren, einen Liebesbeweis er-
sehnen. Der Gegensatz sollte Kurt grell vor die

Augen geführt werden, als ein Brief DahnowZ
ihn endlich aus der Art von Beschwichtigung
und Beruhigung ausweckte, in die er sich hinein-
gelebt hatte. Der Dicke schrieb unwirsch und
entschieden:

„Denke über meine Einmischung wie du
willst; aber ich sehe nicht ein, welche Befug-
nis du, hast, ein junges Wesen unglücklich zu
machen, welches du deiner Liebe und Treue
versichert hast. Welche Gründe dich zu der
weiten und schleunigen Entfernung veranlaß-
ten, vermag ich natürlich nicht zu ermessen;
aber mich dünkt, sie hätten jemanden, dem du
ein Anrecht auf dich gegeben, nicht vorenthal-
ten werden dürfen. Ich brauche dir die nicht

zu nennen, welche umsonst diese langen Wo-
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